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Inland. 


Berlin den 1. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Landſchafts⸗ 
maler Kockoek zu Kleve den Rothen Adler-Drden 
vierter Klaſſe; dem Förſter Hellwig zu Meſſo w 
das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Schiffer Ga⸗ 


ſche aus Mühlow bei Kroſſen die Rettungs⸗Medaille 


mit dem Bande zu verleihen; ferner den Land- und 
Stadtgerichts-Direktor König zu Görlitz zugleich 
zum Kreis-Quftizrath des Görlitzer Kreiſes; den Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor und Herzogl. Braunſchweig⸗ 
Oelsſchen Fürſtenthumsgerichts-Rath Schliemann 
zu Oels zum Land- und Stadtgerichts⸗Rath bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Löbau; und den Land⸗ 
und Stadtgerichts-Direktor Reuter zu Tilſit zum 
Direktor des Stadtgerichts zu Königsberg in Preu⸗ 
ßen zu ernennen; den Bürcau-Vorſtehern bei den 
Provinzial⸗Steuer⸗Dircktoraten: Fillié in Stet⸗ 
tin, Biernacki in Poſen und Voulogne in 
Köln, ingleichen dem Regiſtrator Riedel in Bres- 
lau den Dienſt⸗Charakter eines Kanzlei-Raths, und 
den Provinzial⸗Steuerkaſſen-Rendanten Rother in 
Magdeburg, Zettwach in Stettin, Hoffmann 
in Poſen und Bach in Danzig den Dienfi-Charat- 
ter als Rechnungs-Rath; ſo wie dem Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Secretair Kaiſer in Naumburg bei der auf 
- feinen Antrag erfolgten Dienſt-Entlaſſung den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Der Königlich Belgiſche General, außerordentli⸗ 


che Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe, Willmann, iſt nach Koburg abgereiſt. 


(Volksbildung in Verbindung mit der 
Unterſtützung der dürftigern arbeitenden 


Klaſſe.) — Man beſchäftigt ſich jetzt allgemein 
mit der Frage über Volksbildung, und erkennt da⸗ 
mit an, daß auch der Menſch, welcher auf eine 
niedrigere Stufe in der Geſellſchaft geſtellt worden, 
ſeine Geiſtesanlagen erhalten hat, um durch Aus⸗ 
bildung derſelben nicht allein ſeinen ſittlichen Zuſtand 
zu vervollkommnen, ſondern ſich auch zur Erlangung 
nützlicher Kenntniſſe zu befähigen, und durch deren 
Beſitz die Befriedigung feiner Bedürfniſſe zu ſichern 
und ſeinen Lebensgenuß zu erhöhen. Es kann nur 
ein Fehlgriff ſein, den Vornehmen zu überbilden, 
den Geringen dagegen in Unwiſſenheit aufwachſen 
zu laſſen, und ihm nicht einmal zum vollen Be⸗ 
wußtſein feines geiſtigen Vermögens zu verhelfen. 
Viel Schuld mag daran die Anſicht Mancher ſein, 
daß der gemeine Mann, um glücklich zu werden, 
nicht viel mehr als ſeinen Katechismus wiſſen dürfe, 
die durch die Beobachtung entſtanden, daß dieſer 
oder jener durch die größeren Kenntniſſe, welche er 
ſich erworben, auf Abwege geführt, wirklich ſein 
Glück verfehlt hat. Hiervon können aber nicht die 
Kenntniſſe an ſich, ſondern nur die fehlerhafte An⸗ 
wendung derſelben die Urſache ſein. Es geht alſo 
ſchon hieraus hervor, daß der Menſch nicht allein un⸗ 
terrichtet, ſondern auch erzogen werden muß; daß man 
ihn nicht allein mit Kenntniſſen verfehen, ſondern ihm 
auch die richtige Anwendung derſelben lehren und 
vor deren Mißbrauch warnen muß. Beſonders foll 
man den Dünkel fern zu halten ſuchen, welcher wohl 
den beſällt, welcher etwas mehr gelernt hat, als 
ein anderer ſeines Gleichen, und ihn den ſozialen 
Standpunkt vergeſſen läßt, auf dem er ſich befindet. 
Von wem aber ſoll die geringe Klaſſe dieſen Unter⸗ 
richt und dieſe Erziehung empfangen? Man ſagt 
vielleicht, dieſe empfängt ſie in der Schule. Es iſt 
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wahr, bis zum 13. oder 14. Jahre werden in der 
Regel (mit Ausnahme der in Fabriken arbeitenden) 
ſämmtliche Kinder aller Klaſſen einem Lehrer über⸗ 


geben, um ihnen alle die nöthigen und nützlichen 


Kenntniſſe beizubringen, womit ſie ihr künftiges 
Glück gründen und befördern ſollen. Wie wenig 
dieſe Zeit, mit Ausnahme einiger vorzüglichen Ta⸗ 
lente, dazu hinreicht, lehren die Erfahrung und die 
Natur der Sache. Die Gegenſtände, worin das 
Kind, welches nur mit wenigen ſinnlichen Vorſtel⸗ 
lungen in die Schule tritt, unterrichtet werden muß, 
find zu mannigfaltig, als daß es bis zu jenem Al⸗ 
ter, wo die Faſſungskraft noch bei weitem ihre Reife 
nicht erhalten hat, alle dabei vorkommenden Ber 


griffe zu der erforderlichen Klarheit zu bringen ver⸗ 


möchte, um ſie zu einem Ganzen zu vereinigen und 
die darin enthaltenen Kenntniſſe und Lehren in be— 
treffenden Fällen anwenden zu können. Kommen 
ungünſtige Umſtände hinzu, als Untauglichkeit oder 
Trägheit von Seiten des Lehrers, geringe oder ſich 
erſt ſpät entwickelnde Anlagen von Seiten der Kins 
der; mit welchem ſchlechten Erfolge müſſen dieſe dann 
aus der Schule entlaſſen werden! Und wenn die 
Behauptung richtig iſt, daß man auf der Univerſi⸗ 
tät erſt ſtudiren lerne, alſo noch nicht in den vollen 
Beſitz der Wiſſenſchaften gelange, die man erſtrebt, 
wie kann man dann verlangen und erwarten, daß 
dem Kinde, welches während der Schulzeit verhält⸗ 
nifmäßig eben fo viel zu lernen hat, als der Aka— 
demiker in ſeinem Kurſus, während jener Jahre alle 
die Kenntniſſe ſollen beigebracht werden, die es für 
ſeine Zukunft bedarf? Mit der Vollendung der Er— 
ziehung, welche der Lehrer der ihm anvertrauten 
Jugend ebenfalls geben ſoll, ſieht es der Erfahrung 
zufolge nicht beſſer aus. Soll die Jugend der frag— 
lichen Klaſſe hinreichend ausgebildet werden, ſo be— 
darf es der Fortbildung durch Unterricht und Er⸗ 
ziehung; aber wird dieſelbe auch geneigt ſein, ſich 
fortbilden zu laſſen? In dieſer Hinſicht dürfte ſich 
ein weſentliches Hinderniß finden, da man allent— 
halben auf einen großen Mangel an Intereſſe für 
Fortbildung ſtößt, dem großentheils die falſche Mei— 
nung zum Grunde liegt, daß das Lernen nur für 
die Kinder ſei, und auf einen gewiſſen Widerwillen 
gegen die Schule, welcher durch die darin zu viel 
vorherrſchende zuchtmeiſterliche Behandlung der Kin— 
der hervorgerufen, und auf den Unterricht ſelbſt über— 
gegangen iſt. Auch pflegt man dem, was nicht uns 
mittelbar Geld einbringt, eben keinen beſonderen 
Werth beizulegen. Es muß demnach dieſes In⸗ 
tereſſe, welches erſt mit dem Fortgange der Sache 
rege gemacht werden kann, für den Anfang mit 
einem eigennützigen Reize verfegt werden, der die 
Unterrichtsbedürftigen geneigt macht, in die Abſich⸗ 
ten für ihr Glück auf die verlangte Weiſe einzuge⸗ 


“ 
ben, und die Eltern abhält, ihren Kindern Hinder- 
niffe in den Weg zu legen. Man muß ſich nämlich 
auch der materiellen Intereſſen dieſer Klaſſe anneh— 
men; dies aber von der Bereitwilligkeit abhängig 
machen, ſich allen Anordnungen für die Fortbildung 
ihrer Jugend zu unterwerfen. Dieſer Zweck wäre 
in den Städten durch Errichtung von Speiſe- und 


Bekleidungsanſtalten zu erreichen, woraus jene ihre 


unentbehrlichen Bedürfniſſe weit billiger und zugleich 
beſſer bezöge, als ſie dieſelben ſich ſich ſelbſt ver⸗ 
ſchaffen kann. (Schluß folgt.) 

Berlin. — Dem Vernehmen zufolge will man 
auch die Fräulein⸗Stifte in den Wirkungskreis des 
Schwanen⸗Ordens ziehen, und deshalb die der Ges 
genwart nicht mehr entſprechenden Statuten derfel- 
ben einer Reform unterwerfen. Mit dem Fräulein⸗ 
Stift zum heiligen Grabe in der Ofipriegnig iſt in 
dieſer Beziehung bereits der Anfang gemacht wor— 
den, indem ſich jüngſt auf allerhöchſten Befehl der 
Oberpräſident v. Meding mit einigen Beamten nach 
genanntem Stift begeben hatte, um im Vereine mit 
dem dortigen Stiftshauptmann Herrn v. Avemann 
und dem Stiſtskapitel die Statuten zu revidiren. — 
Die Aebtiſſin des Stifts, Fräulein v. Schierſtädt, 
war auch neulich hier anweſend, um ihre Wünſche 
Ihren Majeftäten vorzutragen; ſie ift auf die ſchmei⸗ 
chelhafteſte Weiſe aufgenommen worden. — Mit gro- 
Gem Intereſſe unterhalten ſich Sachkundige über das 
vom General v. Decker in 2 Bänden herausgegebene 
Buch: „Algerien und die dortige Kriegführung.“ 
Der Verfaſſer hatte noch im vorgerückten Alter vor 
zwei Jahren eine wiſſenſchaftliche Reife nach Aftika 
gemacht. Herr von Decker giebt in ſeinem Werke 
keine förmliche Geſchichte des Franzöſ. Krieges in 
Afrika oder eine erſchöpfende Kulturgeſchichte dieſes 
Landes, ſondern eine Schilderung des Charakters 
der dortigen Kriegführung, wobei nur fo viel His 
ſtoriſches, Geographiſches und Statiſtiſches erwähnt 
wird, als zur klaren Erkenntniß des erſteren unent⸗ 
behrlich ſchlen. Der erfie Band dürfte auch die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit des gebildeten Publikums 
verdienen. Der zweite Theil enthält nur Strategi⸗ 
ſches. — Ein hieſiger armer Hausknecht ift durch 
eine Erbſchaft, welche er von feinem ſchon längft 
todtgeglaubten, in der That aber erſt vor Kurzem in 
Italien verſtorbenen Bruder erhalten hat, in den 
Beſitz von einigen Hunderttauſend Thalern ge- 
kommen. 

Berlin. — Der Nordamerikaniſche Geſandte, 
Wheaton iſt vor Kurzem auf ſeinen Poſten hierher 
zurückgekehrt. Wichtige Depeſchen, die er von 
ſeiner Regierung erhalten, hatten ihn beſtimmt, 
ſeinen Aufenthalt in Paris abzukürzen. Die Un— 
terhandlungen wegen des Handelsvertrages zwiſchen 
dem Zollverein und den Nordamerikaniſchen Vereins⸗ 
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ſtaaten haben nun wieder begonnen, und obgleich 
die von letzteren gemachten Anerbietungen nicht ganz 
den hieſigen Wünſchen zu entſprechen ſcheinen, ſo 
hegt man doch die beſten Hoffnungen, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen. Größere Schwierigkeiten 
dürfte vielleicht die Genehmigung des Vertrags in 
der geſetzgebenden Verſammlung der Vereinten Staa⸗ 
ten finden. 

Neulich ward hier eine geheime Hazardſpielgeſell⸗ 
ſchaft in der Nacht von der Polizei ertappt, welche 
die bedeutende Geldſumme, welche die Mitglieder 
bei ſich hatten, auch das Gold in den Taſchen, in 
Beſchlag nahm und die Spieler der Kriminalpolizei 
übergab. Man macht einen Unterſchied zwiſchen 
Glücksſpiclen, ohne beſtimmen zu können, wo der 
Unterſchied des Erlaubten und Strafbaren anfange. 
Die meiſten Börſenſpekulationen, die Aktiengeſchäfte, 
die Zeitkäufe, find Hazardſpiele. Mehrere Zeitun⸗ 
gen verkündeten ein Geſetz gegen Zeitkäufe. Weiß 
denn Niemand, daß wir ſchon eins haben? Als 
das Haus Rothſchild allein hier in Berlin durch 
Ankauf Spaniſcher Papiere (man kaufte bis zum 
Dienfiboten herab) zu 25 Prozent 20 Millionen 
verdient hatte, nachdem ſie bis auf 4 und reſpektive 
0 Prozent berabgefunten waren, kam das Geſetz, 
daß Zeitkäufe keine geſetzlich verbindende Kraft hät⸗ 
ten und kein Rechtsſchutz dafür gewährt werde. Das 
Geſetz beſteht noch, hilft aber nichts; denn ein Ge⸗ 
ſchäftsmann, der feinen Verbindlichkeiten in Zeit— 
käufen nicht pünktlich nachkömmt, verliert in der 
Börſen⸗ und Merkantilwelt ſeinen Kredit. Das 
iſt das Fundamentalgeſetz der Börfen- und Merkan⸗ 
tilwelt. Er opfert lieber ſein Vermögen, als daß 
er von dem Geſetze Gebrauch machte, welches ihn 
von den Verbindlichkeiten ſeines Zeitkaufs freiſpricht. 
Das iſt eine Thatſache, die in der Geſchäftswelt 
alle Tage vorkömmt. Was es nun heißen ſoll, 
ein Geſetz gegen Zeitkäufe zu erlaſſen, iſt nicht zu 
begreifen. Es wird gar nichts helfen, ſo lange die 
ungehenere Maſchinerie des Geld- und Merkantil⸗ 
Verkehrs nicht total auf andern Prinzipien gebaut 
fein wird. Und wit wäre das jetzt möglich? 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris den 25. Febr. Eine Anfpielung, wel⸗ 
che ſich Herr Thiers, bei der Interpellation in Be⸗ 
zug auf die Umſtände, von denen die Entlaſſung 
des Herrn von Salvandy begleitet geweſen, auf 
die Perſon des Königs herausgenommen, wird vom 
Journal des Debats heftig getadelt. Herr 
Thiers, in feiner, Eigenſchaft als Chef der gemä⸗ 
Figten Oppoſition richte feine Ausfälle beſonders gern 
gegen die Krone; Niemand beſitze in einem fo hohen 

Grade wie er die Kunſt, ſich auf die Grundſätze der 


Charte zu berufen, um ſie zu gleicher Zeit ſchmäh⸗ 
lich zu verletzen und das in die Diskuſſion hinein⸗ 
zubringen, was zu diskutiren das Geſetz verbiete. 
Herr Thiers meine wohl, daß bloße Miniſter keine 
ſeiner Aufmerkſamkeit werthe Gegner ſeien; deshalb 
wende er ſeinen Angriff von der Rednerbühne aus 
gegen die Tuilericen; es ſei dies zwar ein ſicheres 
Mittel, den Beiſallsruf der Oppoſition und die 
Lobſprüche der Journale der Linken davonzutragen, 
aber auch ein nicht weniger ſicheres Mittel, allen An⸗ 
ſpruch auf das Vertrauen jener Majorität einzubü⸗ 
ßen, ohne welche, wie Herr Thiers doch wohl wiſ— 
ſen ſollte, es keine mögliche Regierung gebe. 

In Folge der vorgeſtrigen Abſtimmung hat die 
Oppoſition beſchloſſen, eine Motion einzubringen, 
um zu verlangen, daß von nun an nicht mehr durch 
Aufſtehen und Sitzenbleiben, ſondern durch die 
Theilung der Deputirten rechts und links, votirt 
werde. Herr Comberel hat in dieſem Sinne eine 
Motion geſtern auf das Büreau der Kammer nie⸗ 
dergelegt, welche morgen zur Verleſung kommen 
wird. Ueberdies hat Herr Thiers, im Vereine mit 
Herrn Odilon Barrot eine Liſte von 150 Deputir⸗ 
ten unterzeichnen laſſen, welche ſich verpflichten, von 
nun an, ſobald das Reſuttat eines Votums im 
geringſten zweifelhaft erſcheinen ſollte, die Kugelung 
zu verlangen. f 

Ueber die Abſtimmung am Donnerſtag hat ſich 
ein ſonderbarer Streit erhoben, der übrigens nicht 
neu iſt. Die Oppoſition behauptet, ſie habe den 
Sieg davongetragen, und das Bürtau habe ſich bei 
Zählung der Stimmen geirrt. Zur Unterſtützung 
dieſer Behauptung hat die Patrie geſtern Abend 
eine Lifte gebracht, wonach allerdings die Mojorität 
für den Rémuſat'ſchen Antrag ſein würde. Der⸗ 
gleichen Liſten können natürlich nur nach Muthma⸗ 
bungen und Wahrſcheinlichkeiten entworfen werden 
und ſind daher ſelten genau. 

Die heutige Sitzung der Deputirten-Kammer 
wurde um 3 Uhr eröffnet. Zuerſt wurde nach kur⸗ 
zer Diskuſſton, bei welcher die Redner ſich ſämmt⸗ 
lich in Lobeserhebungen des verſtorbenen Marſchalls 
Grafen Drouet d'Erlon überboten, der Geſet-Ent⸗ 
wurf, wodurch deſſen Tochter eine jährliche Penſion 
von 3000 Fr. bewilligt wird, mit 249 weißen ges 
gen 10 ſchwarze Kugeln angenommen. Ferner 
wurde auf den Antrag des Herrn Honzon Muiron 
die zu Deckung der Koſten des Leichenbegängniſſes 
des Marſchalls vorgeſchlagene Summe von 12,000 
Fr. auf 15,000 Fr. erhöht. Die Kammer hört 
dann die Berichte über mehrere Petitionen an. Die 
erſte Petition, welche an die Reihe kam, iſt die von 
Seiten der Vewohner verſchiedener Departements, 
welche die Reviſton des Geſctzes über die Befeſtigung 
von Paris verlangen oder jedenfalls gegen jeden 
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Plan der Ausrüftung und Bewaffnung dieſer For⸗ 
tificationen Reclamation erheben. Der Verichter— 
ſtatter, Herr Allard, bekämpft die Petition und 
deren Gegenſtand aus Gründen, die er mit großer 
Ausdehnung und Sachkenntniß in ſeinem Berichte 
auseinandergeſetzt hat. Er hebt beſonders die gro— 
ßen Vortheile hervor, welche die Fortificationen im 
Fall eines feindlichen Einfalls in Frankreich gewäh- 
ren würden; zeigt das Lächerliche und Unſinnige 
der Behauptungen Derjenigen, welche die Fortifi— 
cationen als eine fortwährend die Hauptſtadt bedro— 
hende Gefahr darſtellen wollen, ſetzt die Art und 
Weiſe, in der man bei Aufführung der verſchiedenen 
Bauten zu Werke gegangen ſei, aus einander, und 
ſchließt endlich damit, daß er den Antrag ſtellt, die 
Kammer ſolle über alle Petitionen dieſer Art und 
dieſes Betreffs zur Tages-Ordnung übergehen. 
Dies wird auch unzweifelhaft geſchehen. Die Siz— 
zung dauert bei Poſtſchluß noch fort. 

Einen wichtigen Vortheil hat Herr Thiers dem 
Herrn Guizot abgerungen. Die Revue des deur 
Mon des und die Revue de Paris, welche vom 
Kabinet Guizot eine bedeutende Geld-Subvention 
erhielten, haben plötzlich dem Kabinet den Rücken 
gewendet und ſind ins Lager des Herrn Thiers über⸗ 
gegangen. Da Herr Buloz, der Eigenthümer bei⸗ 
der Revuen, wovon die erſte (Revue des deux 
Mondes) einen großen politiſchen Einfluß in der 
Kammer ausübt, mit dem Grafen Mols in enger 
Verbindung ſteht, da er dem Grafen ſein ganzes 
Glück verdankte), fo erſcheint der Uebergang der 
Revue des deux Mondes und der Revue de 
Paris zu Herrn Thiers faſt als die Folge eines 
wirklich beſtehenden Einverſtändniſſes zwiſchen dem 
Grafen Mols und Herrn Thiers. Das Kabinet 
ſoll über den Verluſt der Revue des deux Mon- 
des ziemlich betroffen ſein. f 
Herr Lafſitte hat ein Cirkular an ſämmtliche Wäh⸗ 
ler von Marſeille erlaſſen, um ihnen die Kandida— 
tur des Herrn Berryer anzuempfehlen. 

Franz Wolowski, früher Mitglied des Ober— 
gerichts, Staatsrath und Landbote in Warſchau, 
iſt zu Paris geſtorben. Bei feinem Vegräbniſſe hiel— 
ten Fürſt Adam Czartoryskt, Odilon-Barrot, Diaz 
linowski und Gawronski die Zipfel des Leichentuchs. 

Aus Breſt vom 18. Februar wird geſchrieben: 
„Die Dampf. Korvette „Archimède“ von 220 Pfer— 
dekraft wird morgen von der hieſigen Rhede aus— 
laufen. An ihrem Vord befindet ſich die nach 
China beſtimmte Franzöſiſche Handels- Miffton. 
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*) Herr Buloz war vor wenigen Jahren noch Setzer 
in einer Druckerei Graf Mole gab u” unter der Ver⸗ 
waltung vom 15. April die nöthigen Gelder, um die bei⸗ 
den Nevuen zu unterhalten, und ernannte ihn zum Kö⸗ 
niglichen Commiſſair beim Theätre frangaig mit einem 
Gehalte von 6000 Fr. 


Die Korvette „Archimede“ hat auch eine große 
Sammlung von Muſtern des Franzöſiſchen Kunſt⸗ 
fleißes an Bord.“ 

Nach der Gazette du Midi haben die Spa⸗ 
niſchen Ausgewanderten, die ſich zu Avignon, Nis⸗ 
mes und Montpellier befinden, den Befehl erhalten, 
dieſe Städte bei Strafe, mit Gewalt ins Innere 
gebracht zu werden, in vierundzwanzig Stunden zu 
verlaſſen. 

Es heißt, Eſpartero habe in dieſem Augenblick 
in Paris und an der Spaniſchen Gränze mehrere 
Agenten, die ihn von Allem, was ſich in Spanien 
zuträgt, auf das genaueſte unterichteten. Eſpartero 
ſoll noch nicht die Hoffnung aufgegeben haben, bald 
wieder nach Madrid zurückzukehren. 

Spanien 

Madrid den 17. Febr. Der General Roncali 
hat den Befehlen der Regierung Folge geleiſtet und 
am 14ten die in dem Treffen von Elda gefangen 
genommenen Offiziere, die an der Rebellion theil⸗ 
genommen hatten, ſteben an der Zahl, in feinem 
Haupt⸗Quartier zu Villafranqueza vor den aufge⸗ 
ſtellten Truppen erſchießen laſſen. An Letztere rich⸗ 
tete er darauf folgenden Tagesbefehl: „Die in dem 
Treffen von Elda gefangen genommenen Dffiziere 
find heute erſchoſſen worden, zur traurigen aber ge⸗ 
rechten Strafe derer, welche, ihrer Königin untren 
und undankbar, dem ſchwarzen Banner des Aufs 
ſtandes folgten. Dies möge den Ehrſüchtigen und 
Verblendeten, welche in ihre Fußſtapfen treten möch⸗ 
ten, zur Warnung dienen. Die Unternehmungen 
der Revolutionaire werden an der Redlichkeit der 
unermeßlichen Mehrzahl der Spanier und an der 
Treue und Tapferkeit der Armee ſcheitern. Die des 
vierten Militair-Diſtrikts (Valencia und Murcia) 
giebt gegenwärtig den deutlichen Beweis, daß ſie 
ſich für ihre Königin aufzuopfern weiß, und daß 
ſie nicht mit ihrem Blute geizt, um den Thron zu 
befeſtigen.“ 

Die Rebellen von Cartagena ſetzten in der Nacht 
vom 11. in Torrevieja einige Mannſchaft ans Land, 
welche die dortigen Salzmagazine ausplünderte, Le⸗ 
bensmittel eintrieb und ſich wieder einſchiffte. Der 
General Roncali marſchirte in aller Eile mit zehn 
Compagnicen und einiger Kavallerie nach jener Ge— 
gend, traf jedoch zu ſpät ein. Am 13. hielt er Ali⸗ 
cante vollſtändig zu Lande blokirt, während einige 
Kriegsſchiffe den Hafen ſperrten. Der Rebellenchef 
Bonet hatte ſchon zuvor einen Theil der Bevölkerung 
aus der Stadt getrieben, weil Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ſich fühlbar machte. 

Die Truppen und Artillerie des Don Joſe de la 
Concha kamen am 12. in Murcia an und ſollten 
ſogleich, erſtere auf Wagen, gegen Cartagena ab> 


gehen. 5 
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Es heißt, der diesſeitige Geſandte in London, 
Herr Sancho, wäre abberufen worden und ſolle 
durch den Marquis von Viuma erſetzt werden. 

Ein miniſterielles Blatt enthält dieſen Abend Fol⸗ 
gendes: „Wir erfahren, daß mit Sardinien Unter⸗ 
handlungen angeknüpft ſind, ſo wie auch mit dem 
Oberhaupt der Kirche und dem Bairiſchen Hoft.“ 

Madrid den 19. Febr. Es iſt das Gerücht in 
Umlauf, daß die Einwohner von Alicante, in Schrek⸗ 
ken geſetzt durch die gegen ſie ergriffenen energi⸗ 
ſchen Maßregeln und beſonders durch die auf Ron⸗ 
cali's Befehl vollzogene Hinrichtung von ſieben In⸗ 
ſurgenten⸗ Offizieren, eine Deputation an den Ges 
neral⸗Capitain von Valencia abgeſchickt haben, um 
wegen der Uebergabe der Stadt zu unterhandeln. 
Aus Cartagena hat man keine neueren Nachrichten. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 23. Febr. Man ſpricht 
hier von einer Geſellſchaſt Amſterdamer Kapitaliſten, 
die dem Könige angezeigt haben ſollen, daß ſie ſich 
bei der freiwilligen Anleihe mit der Summe von 100 
Mill. Gulden betheiligen wollten; es dürfte hiernach 
nicht mehr zu bezweifeln ſein, daß die Anleihe zu 
Stande kommt und die außerordentliche Ein kom ⸗ 
men⸗Steuer verworfen wird. Die noch feh⸗ 
lenden 27 Millionen würden leicht aufzubringen 
ſein, und die Regierung ſähe ſich dadurch aus einer 
Kriſis gerettet, welche die Nation in Beſtürzung 
verſetzt und eine Menge großer Geſchäfte verhindert. 

Noch niemals hat ein Geſetzentwurf zu ſo vielen 
Reclamationen und Petitionen gegen ſeine Annahme 
Veranlaſſung gegeben. 

Sch wei z. 

Luzern den 20. Februar. Herr Staatsrath 
Bluntſchli befindet ſich ſcit einigen Tagen hier, um 
gegen eine Beruſung der Jeſuiten zu wirken; man 
fürchtet jedoch, daß ſeine Bemühungen wenig Ein⸗ 
gang finden werden. 

Genf den 22. Febr. (K. Z.) Unter den hie⸗ 
ſigen Methodiſten⸗Sekte iſt gegenwärtig eine wichtige 
Streitfrage an der Tagesordnung. Einige der 
Häupter neigen ſich nämlich mehr und mehr dem 
Puſcysmus zu, weshalb fie von denen, die mit 
Geldopfern die Konventikel unterſtützen, ſeit einiger 
Zeit mit Verfolgungen bedroht werden. Einige 
Pietiſten, welche ſich die Leitung der nächtlichen 
Betſtunden angelegen ſein laſſen, trachten ſchon längſt 
auf eine Vereinigung der zerſplitterten Kräfte und 
Mittel, was auch von Vielen — aber gerade nicht 
von den Reichen — gutgeheißen wird. Jedenfalls 
ſteht eine Spaltung, die nicht ohne Einfluß auf 
die ganze Schweiz fein dürfte, demnächſt zu erwarten. 

Rußland und Polen. 

Petersburg. — Am 1. Januar d. J. war 

ein ganzes Jahrhundert verfloſſen, ſeitdem der Neu⸗ 


Reußiſche Landſtrich Rußlands Scepter unterworfen 
iſt. In Odeſſa war dieſe denkwürdige Säkularfeier 
in vielen öffentlichen und Privatkreiſen auf die pa⸗ 
triotiſchſte Weiſe gefeiert. Das „Journal d'Odeſſa“ 
giebt in dieſer Beziehung einen hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blick des Zuſtandes, wie derſelbe vor 100 Jahren 
beſchaffen war, und wie er ſich uns jetzt darſtellt. 
Wir entlehnen ihm nachſtehende Stelle: „Vor 100 
Jahren faßte der heutige Neu-Ruſſiſche Landſtrich 
kaum 100,000 Bewohner, lauter zuſammengelau⸗ 
fenes Geſindel aus verſchiedenen Volksſtämmen, die 
nur Krieg und Raub kannten. Jetzt zählt derſelbe 
Landſtrich mehr als 60 größere und kleinere Städte, 
an 200 von Deutſchen, Bulgaren, Serbiern und 
Hebräern gebildete Kolonien, an 2000 Landgüter 
und Dörfer und eine Bevölkerung von mehr als 
1,300,000 Menſchen. Der auswärtige Handel 
fegt mehr als 25 Mill. S.⸗R. jährlich um. Wo 
vor 100 Jahren faft noch keine Getreideart gedieh, 
wird jetzt an Weizen allein jährlich ſaſt 1 Million 
Tſchetwer in das Ausland verſchifft. Odeſſa's Han⸗ 
del hatte im Jahre 1843 einen Geſammtumſatz von 
17,141,023 S. -R. Die Ausfuhr Ruſſiſcher, vor 
den ausländiſchen Produkten, erfreute ſich dabei einer 
Mehrheit von 7,897,912 S. R.“ — Moskau hatte 
am 1. Januar v. J. 357,185 Einwohner, dar⸗ 
unter 347,549 Griechiſch-Ruſſiſcher Konfeſſion, 
226 Anglikaner, 386 Reformirte, 2423 Katho⸗ 
liken, 5900 Lutheriſche, 273 Armeniſche, 171 
Mohammedaner und 257 Juden. Zu den Juden 
gehören 111 Polizeiſoldaten mit 37 Frauen und 
57 Kindern. Der Werth aller Gebäude in Mos⸗ 
kau beträgt 70 Mill. S.⸗R., während ſie nur für 
233 Mill. SR. verſichert find. 

Berichte aus St. Petersburg melden, daß der 
Fürſt von Warſchau Graf Paskewitſch⸗Eriwansky 
von St. Majeſtät dem Kaiſer Nikolaus einen län⸗ 
gern Urlaub erhalten habe, um ins Ausland zu ge⸗ 
ben, und daß der Kriegsminiſter Tſchernitſcheff zum 
proviſoriſchen Gouverneur der weſtlichen Provinzen 
ernannt worden ſei. Man will wiſſen, daß der 
Fürſt von Warſchau ſeine frühern Funktionen als 
Statthalter in Polen wohl nicht wieder antreten 
werde, da Se. Maj. die Fortſchritte, welche die un« 
ruhigen Beſtrebungen der Emigration nicht nur in 
Polen, ſondern auch im benachbarten Auslande zu 
machen ſcheinen, zum Theil der zu großen Nachſicht 
des Fürſten zuzuſchreiben ſcheine. 


Griechenland. 


Athen den 7. Februar. Da der König bei 
Abgang des letzten Dampfboots, am 6. d. M., 
noch unwohl war, fo riiſte Graf Rechberg nicht 
ab. Auch heute verläßt er Athen noch nicht, indem 
es wahrſcheinlich ſein könnte, daß bis zur nächſten 
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Poſt am 21. d. M. die Nationalverſammlung mit 
dor Feflfegung: der Conſtitutionsartikel fertig wird. 
Unerwartet ſchnell und mit wenig Oppoſition ging 
die Zweikammerfrage günstig durch, und geſtern wurde 
auch der Punkt wegen der Succeſſton erledigt. Wenn 
nicht ſonſt eine Modifikation veranlaßt wird, ſo 
muß der nächſte König von Griechenland ſich zur 
Griechiſchen Kirche bekennen. Die ſchwierigſten 
Hinderniſſe wären überſtiegen, wozu beſonders der 
bedenkliche Zuſtand der Provinzen beigetragen ha— 


ben mag. Der König erfreut ſich wieder des beſten 
Wohlſeins. Deſſen Civilliſte iſt auf zehn Jahre 
feſtgeſtellt. Künftig gilt die Verwilligung der Ci— 


villiſte für) die ganze Regierungszeit. 

Ancona den 15. Februar. Der Sieg der Au- 
tochthonenpartei hat Trauer verbreitet, nicht bloß 
unter den zunächſt Betheiligten, ſondern auch unter 
allen billig geſinnten Staatsmännern Griechenlands. 
Die einzige Hoffnung, die noch übrig bleibt, iſt die, 
daß der König den betreffenden Beſchlüſſen der Nas 
tional-Verſammlung ſeine Sanction vorenthalten 
werde. Die äußerſt bewegten Debatten darüber 
hatten Herrn Kolettis in ſeiner Rede gegen den Aus— 
ſchluß der Nichteingebornen zu der unklugen Aeu— 
berung verleitet: Griechenland ſei nicht als conſti— 
tuirt zu betrachten, ſo lange nicht das Grie⸗ 
chiſche Banner auf der Kuppel der So- 
phienkirche zu Byzanz flattere.“) Dieſe 
in der Hitze des Streits ausgeſprochenen Worte 

machten auf die fremden Geſandten, vorzäglich auf 
Sir E. Lyons einen äußerſt unangenehmen Eindruck, 
ſo daß Lyons ſich ſofort aus dem Sitzungs-Saal 
entfernte. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden— 
Bureau's find im verfloſſenen Monat Februar 
1012 Fremde in Poſen eingetroſſen. 

Ein Deutſcher Buchhändler iſt direkt nach Paris 
gereiſt, um mit Eugene Sue über die Ueberſez— 
zung feines Juif errant (ewiger Jude), von 
dem einige Wände bereits fertig find, zu unterhan— 
deln. Jener Buchhändler hatte nämlich die gar 
nicht üble Idee, das Werk gleich aus dem Manu⸗ 
feript überſetzen zu laſſen. 

Graf S., ein ſehr reicher Grundbeſitzer in Schle— 
ſten, wollte die Noth der auf feinen Gütern leben— 
den armen Weber ſo viel wie möglich lindern; des— 
halb ließ er die von ihnen verfertigte Leinwand zu 
höherem Preiſe aufkaufen, als die Kaufleute zu zah— 
len im Stande waren, Das Reſultat nach einem 
Jahre iſt: die Weber ſind ſo arm und elend wie 
zuvor, und Graf S. hat baare 200,000 Thaler zu— 


8) Nicht Kolettis, ſondern Nendy hat nach Zeitungs- 


berichten aus Athen dieſe Acußerung gemacht. 


gange der Poſt nicht zu beſeitigen war. 


geſetzt! — Im Intereſſe dieſer Leidenden wäre eine 
Wiederanknüpfung diplomatiſcher Verhältniſſe mit 
Spanien und ein Handelsvertrag mit demſelben ſehr 
zu wünſchen. 

Man meldet aus Danzig: So wie ſeit Sonn⸗ 
abend Nachts hier ein ſo außerordentlich ſtarker 
Schneefall geweſen iſt, daß manche ſchmale Straßen 
der Altſtadt kaum zu paſſtren find, ſo iſt es auch in 
der ganzen umliegenden Gegend der Fall. Auf der 
Chauſſée nach Bromberg erſtreckt ſich, fo weit unfere 
Nachrichten reichen, der beſonders ſtarke Schneefall 
bis Mewe, auf der Chauſſee nach Königsberg bis 
hinter Marienburg, und auf der nach Stettin bis 
zum Gollenberge, ſo daß ſeit Sonntag früh alle 
Poſten zwölf und mehrere Stunden ſpäter hier an⸗ 
kommen, als ihre Ankunftszeit iſt. An manchen 
Stellen ſind die Chauſſeen ſo ſtark verſchneit, daß 
ſelbſt die Bäume, welche den Weg markiren, nicht 
zu ſehen ſind. Die am Sonntag hier angekommene 
Königsberger Poſt iſt zwiſchen Dirſchau und Roſen— 
berg durch den gleichzeitig mit dem Schneefall wü⸗ 
thenden orkanähnlichen Sturm umgeworfen worden 
und mußte erſt ausgegraben werden, ehe man ſie 
wieder aufrichten konnte. Dieſelbe Poſt mußte, nach- 
dem ſie ſchon von Roſenberg hierher abgefahren war, 
wieder dorthin zurückkehren, weil es ganz unmög— 
lich war, die Chauſſee zu paſſiren, und erſt mehrere 
Stunden ſpäter gelang es, fie auf einem Umwege 
hierher zu befördern. Die Stettiner Poſt brachte 
nach einer Station den Vorreiter im Zuſtande völ⸗ 
liger Erſtarrung mit, die aller angeſtellten Wieder— 
belebungsverſuche ungeachtet, bis zum Wiederab— 
Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden darf man leider manchen Berichten 
über Unglücksfälle entgegenſehen, und der Wildſtand 
wird durch ſo ſtarken Schneefall auch entſetzlich 
leiden. 

— — . — — — — en 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſpektive 
Curatoren werden nachbenannte Perfonen: 

1) die Geſchwiſter Francisca und Victoria Modze⸗ 
lewska und der Ehemann der Erſteren, Namens 
Bruſzewicz, welche ſich vor etwa 40 Jahren aus Ma: 
nieczki bei Schrimm nach Polen entfernt haben ſollen, 
und ſeitdem verſchollen ſind, ’ 

2) der Müllerg ſell Johann Klupicc aus Naclaw, 
bei Koſten, welcher vor etwa 15 Jahren auf die 
Wanderſchaft nach Polen gegangen iſt, ein Jahr 
ſpäter ſich in Warta aufgehalten haben ſoll, dem: 
nächſt aber verſchollen iſt, 

3 der Brauer Abraham Gottlieb Karger, auch 
Kärger genannt, aus Zduny, welcher ſich vor dem 
Jahre 1815 nach Dubna in Rußland begeben haben 
ſoll, und ſeitdem verſchollen iſt, 

4) der Einwohner Andreas Streck, deſſen Ehefrau 
Anna Maria geborne Zerbe, und deren Sohn Gotts 
lob Streck aus Cichogora, bei Grätz, welche ſich vor 
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länger als 30 Jahren aus ihrer Heimath nach Po- 
len begeben haben und ſeitdem verſchollen ſind, 

5) die Gebrüder Valentin, Nicolaus und Woy⸗ 
ciech Dzymanski aus Obornik, von denen der Er⸗ 
ſtere vor ungefähr 30 Jahren, der zweite vor 17 
Jahren, der dritte vor 20 Jahren nach Polen ge— 
gangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

6) der Brauer Johann Gottlieb Karger, aus 
Zduny, welcher ſich um das Jahr 1782 aus feiner 
Heimath nach Kulboſow in Gallizien begeben haben 
ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Gebrüder Lucas, Adam und Franz Zygma⸗ 
nowski aus Kozmin, von denen der Erſtere ſich um 
das Jahr 1812 als Brauer nach Warſchau begeben, 
der zweite um das Jahr 1824 als Tiſchler und der 
Dritte um das Jahr 1827 als Brauer nach Polen 
gegangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

8) der Joſeph Gregorius Ofierski aus Poſen, 
welcher ſich im Jahre 1825 nach Krakau, von dort 
aber im Jahre 1829 nach dem Königreiche Polen 
begeben hat, und ſeitdem verſchollen iſt, 

9) der Stephan Bukowski, welcher im Jahre 
1830 als Brennknecht in Murowana Goslin ge= 
dient, im Monat Mai jenes Jahres aber ſich von 
dort entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

10) der Dionyſius Splawski, aus Obornik, wel⸗ 
cher vor ungefähr 20 Jahren auf Wanderſchaft ge⸗ 
gangen fein ſoll, demnächſt aber verſchollen iſt, 

11) der Martin Niemczewski aus Moſchin, wel⸗ 
cher vor 18 Jahren von dort aus nach Polen gegan— 
gen iſt, vor 16 Jahren noch einmal Nachricht von 
ſich gegeben hat, ſeitdem jedoch verſchollen iſt, 

12) der Bäckergeſell Friedrich Wilhelm Meyer aus 
Rawicz, welcher im Jahre 1809 auf die Wander⸗ 
ſchaft gegangen iſt, im Jahre 1810 ſich in Sachſen 
aufgehalten haben ſoll, ſeidem aber verſchollen iſt, 

13) der Einwohner Johann Wachecki aus Woyno⸗ 
wiec, welcher im Jahre 1830 oder 1831 von Buk, 
wo er damals diente, nach Polen übergetreten, und 
hiernächſt verſchollen iſt, 2 

14) der Schloſſergeſell Felir Wieruſzewski aus Kur- 
nik, welcher un Jahre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

15) der Eigenthümer Chriſtoph Peter aus Glinau, 
welcher ſich im Jahre 1812 von dort mit einem für 
die nach Rußland marſchirende franzöſiſche Armee 
geſtellten Fuhrentran sporte entfernt hat und hiernächſt 
verſchollen iſt, 5 
16) der Müllergeſell Friedrich Wilhelm Bachmann 
aus Roſtarzewo, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bürgermeiſters Vachmann, welcher vor 24 Jahren 
in die Fremde gegangen und feitdem verſchlollen iſt, 

17) der Anton Miftewicz aus Vetſche, welcher vor 
15 Jahren als Schneider nach Warſchau gegangen 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

18) die Roſalie Bodzewicz aus Kröben, welche ſich 

von dort vor ungefähr 15 Jahren entfernt, und 
nach Poſen begeben hat, wo ſie ſich noch 3 oder 4 
Jahre aufgehalten haben ſoll, und welche demnächſt 
verſchollen iſt, 
19) der Woyciech Gasny, aus dem Dorfe Szarz, 
im Meſeritzer Kreiſe, welcher im Jahre 1802 oder 
1803 zum preußiſchen Militair ausgehoben worden 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

20) der Peter Ledworowski aus Vorek, welcher im 
Jahre 1808 oder 1809 zum polnischen Militair aus: 


gehoben worden fein ſoll, und hiernächſt verſchol⸗ 
len iſt, 

21) der Chriſtian Kruſchel, aus Neu⸗Schilln, wel⸗ 
cher feinen Wohnort vor mehr als 30 Jahren ver⸗ 
laſſen hat, und hierauf verſchollen iſt, 

22) der Woyciech Piotrowski aus Oſiek, welcher 
zuletzt in Illowiec, Schrimmer Kreiſes, gedient ha— 
ben, und im Jahre 1807 zum polniſchen Militair 
ansgehoben worden fein ſoll, ſeitdem aber ver: 
ſchollen iſt, 

23) der Schuhmacher Johann Wierzcholski aus 
Wreſchen, welcher ſich im Jahre 1826 von ſeinem 
Wohnorte Czerniejewo entfernt hat, und ſeitdem 
verſchollen iſt, ; 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſe⸗ 
nen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem 

am Sten Auguſt 1844 Vormittags 

10 Uhr 

vor dem Deputirten, Oberlandes-Gerichts-Refe— 
rendarius Caſſius an öffentlicher Gerichtsſtelle ans 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte 
zu geben, und nähere Anweiſung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen werden 
für tedt erklärt, und die unbekannten Erben der⸗ 
ſelben mit ihren Erbanſprüchen präkludirt werden. 

Poſen den Iten September 1843. 5 f 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
—— EEE ES EE SENSE EEE 
Bekanntmachung. 2 

Es find. bei dem unterzeichneten Comité ohne ir⸗ 
gend eine Aufforderung 18 Millionen Thaler Aktien⸗ 
zeichnungen zur Eiſenbahn- Anlage von Noſen nach 
Glogau und von Poſen bis zur Weichſel auf Koͤ⸗ 
nigsberg zu, angemeldet worden und es gehen noch 
tagtäglich derartige Anmeldungen ein. Wir halten 
uns daher verpflichtet, hiermit bekannt zu machen, 
daß da die Richtungen der Eiſenbahnen Seitens des 
Königl. Hohen Finanz⸗Miniſteriums noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden ſind und da insbeſondere die Geneh⸗ 
migung zu den Eingangs gedachten beiden Bahn⸗ 
linien noch nicht erfolgt iſt, wir die ſtattgehabten 
Anmeldungen, ohne irgend Jemanden ein Recht 
daraus einzuräumen, vorläufig nur haben notiren 
laſſen. Das Comité wird feiner Zeit das Publikum 
mit den Vedingungen bekannt machen, unter wel⸗ 
chen Aktien-Zeichnungen angenommen werden ſollen, 
indem nur durch Zeichnungen für einen ſpeciell zu 
beſtimmenden Zweck und unter voraus verabredeten 
Bedingungen, daſſelbe ſich den Eubferibenten gegen— 
über, für verpflichtet erachten kann. 

Poſen, den 29. Februar 1844. 
Das vorbereitende Comité für Eiſen⸗ 

bahn-Anlagen im Großherzogthum 

Po ſen. 


Auktion. . 
Mittwoch den 6ten März und die darauf 
folgenden Tage des Vormittags von 10 — 1 und 
des Nachmittags von 3 — 5 Uhr ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Lokal am Sapicha⸗Platz No. 2 mehrere Sor⸗ 
ten Leinwand, Tiſchzeuge und Handtücher, wobei 
ſich eine Quantität ächter Leinen befindet, für deren 
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Aechtheit garantiert wird, fo wie auch im Auftrage 
des Königl. Inquiſitoriats eine goldene Uhr, : 
Brillantenin Gold gefaßt, 6 goldene Ringe, zwei 
Stückchen Gold 3 Duk., und einige kleine Gegen» 
ſtände von Silber an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Pr. Cour. verſteigert werden. 
An ſchüültz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Die Herren Mitglieder des (grünen) Leſekreiſes 
werden Behufs der Wahl eines Vorſtandes und 
Beſchlußnahme über etwa wünſchenswerthe Veraͤn⸗ 
derungen der Statuten zu einer General-Verſamm⸗ 
lung im Hörſaale des Friedrich-Wilhelms-Gymna⸗ 

ſiums Donnerſtag den 7ten d. Mts 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags ganz ergebenſt eingeladen 

Poſen, den 2. März 1814. { 

Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 
en dt. Cranz. 
— 

Drei freundliche Wohnungen. Eine mit 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche nebſt Keller und Holzſtall. Eine 
2te mit 2 Stuben und 2 kleine Kabinette. Die 3te 
eine Stube mit Alkove, ſind Schützenſtraße No 25. 
zu Oſtern zu vermiethen. 

Auf der Fiſcherei Nro. 78. im Schmädickeſchen 
Hauſe, ſind einige kleine Wohnungen, desgl. zwei 
Pferdeſtälle zu 5 und 2 Pferden, nebſt Wagen-Re⸗ 
mife zu 2 — 3 Wagen zu Oſtern zu vermiethen. 
— — —-— — — — —ů—— — 
In dem Hauſe, Wilhelmsſtraße No. 8., find von 
Oſtern d. J. ab eine Parterre-Wohnung, beſtehend 
aus 5 heizbaren Zimmern, Küche nebft Zubehör, 
auch Stallung und Wagen Remiſe; im 2ten Stock 
2 zuſammenhängende heizbare Zimmer und einige 
helle Kellerſtuben zu vermiethen. 

Das Nähere iſt Markt No. 98. zu erfahren. 


Meine Wieſen und Ackerland, 61 Morg. Magd., 
hart am Wege nach dem Eichwalde belegen, mit 
dem Grundſtücke des Apotheker Herrn Dähne und 
dem Etabliſſement „Amerika“ gränzend, bin ich 
Willens, ſofort zu verpachten oder zu verkaufen. 

A. Schumann, 
Gerberſtraße. 


Nicht zu überſehen. 
Um zu räumen, wird jetzt auf dem Holzplatze 
Dinter⸗Walliſchei Nro. 17., die Klafter trockenes 
Eichen⸗Klobenholz mit 3 Rthlr. 10 Sgr. verkauft. 


Creme pour dresser et fixer la 


barbe. 
Unentbehrlich für Alle, die Schnurr— 
und Backenbärte tragen. 

Durch Anwendung dieſes überaus feinen und 
noblen Mittels bekommt das Bart⸗Haar eine pracht— 
volle Dreſſur, die feinſte Geſchmeidigkeit und einen 
delicieufen Wohlgeruch; dabei wirkt es höchſt ſtär⸗ 
kend auf das Wachsthum der Haare und kann mit 
wenig Waſſer ſogleich wieder ausgewaſchen werden. 

— 5 pro Flacon mit eingeſchliffenen Glasſtöpſel 

aler. a 
Alleiniges Lager davon in Pofen bei J. J. Heine. 


Amerikaniſche Schnellglanz⸗Politur, welche auf 
naffen oder fetten Stiefeln und auf jedem Lederge⸗ 
fhirr ohne Bürſten den ſchönſten, ſchwärzeſten 
und dauerhafteſten Glanz augenblicklich hervorbringt, 
empfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. 


89 Beſte ſaftreiche Meſſ. Citronen, 
das Stück 9 Pf., hochrothe füße 
Apfelſinen, Stück 14 Sgr., beides Hundertweiſe 
noch billiger. Die lezte Sendung von ganz friſchem 
Aſtrach. Caviar empfing und große geſunde Ita⸗ 
lieniſche Maronen empfiehlt f 

Joſeph Ephraim, EB 


Waſſerſtr No. 1. 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Winds 
richtung zu Poſen, vom 25. Febr. bis 2. März. 
— —.̈ ' — 


Thermometerſtand 


E 
tiefſter | böchſter Stand. 


8 Wind. 


25. Febr. — 3,20 27 3. 9,22. SW. 
26. ae 26 = 11,1 | SW. 
TER — 2,0“ 26 1.8 [SW. 
n — 7.45 27 84 —4— 
29. — 9,0 28 = 0,0 [S 

1. März] — 8,09 27 : 105-1 SWS 
2. 2 500 27 = 9,0:1©. 


Der Barometerſtand vom 26. und 27. Februar iſt der tiefſte ſeit 
zehn Jahren. 
—— .. ö bF— — —— — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 


Fuss. Brief. Geld. 


Den 29. Februar 1844. 


Staats-Schuldscheme „+. ..+ 1014 101% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 11014 | — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 904 4 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 | 1005 | — 
Berliner Stadt- Obligationen . 3 10144 — 
Danz. dito v. in . — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 | — 11004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1054| — 
dito dito dito. 34 1001 — 
Ostpreussische dito 3, | 103 1023 
Pommersche dito 31 1014 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1014 — 
Sehlesische dito 337 | 101 — 
Friedriehsd'or e dre; — 13751 1310 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 113 | IH 
Discont o — 3 1 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1704 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,., 4 — 1037 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — 1192 
dto. dto. Prior. Oblig.. 4 — 11037 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 1554 1544 
dto, dto. Prior, Ob lig. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 54 9 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4994 — 
Rhein, Eisenbahn 5 83 82 
dto, dte. Prior. Obli gg. 4 1799 | — 
dto, vom Staat garant 34 | 994 | 98% 
Berlin-Fraukfurter Eisenbahn 5 — 1527 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 10421035 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 — 1183 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — — 11 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — — 127 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1194 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | = I — 


